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1  
Problemstellung und Untersuchungsfragen 

Den Ausgangspunkt für die vorliegende Untersuchung bildet der Sachverhalt, 
dass verschiedene Testregressionen für ein Gemeindefinanzierungsgesetz (GFG) 
für die Jahre 2021 und 2022 auf eine mangelnde Signifikanz einzelner Präfe-
renz- und Bedarfsindikatoren in der ersten und zweiten Stufe des zur Anwen-
dung kommenden robusten Regressionsverfahrens als Grundlage für die Ver-
teilung der Schlüsselzuweisungen des nordrhein-westfälischen Finanzausgleichs 
auf Gemeindeebene hindeuten. Namentlich handelt es sich hierbei um den Prä-
ferenzindikator der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ sowie den Bedarfsin-
dikator der „Zahl der Halbtagsschüler“.1 Da der zuletzt genannte Indikator ein 
fester Bestandteil des Schüleransatzes als dem einzigen Nebenansatz im Rah-
men des Kreisfinanzausgleichs ist, steht dessen weitere Verwendung als Be-
darfsindikator auf Gemeindeebene – trotz des aktuell fehlenden Signifikanz-
nachweises in der gewünschten Form – außer Frage. In Anbetracht dessen liegt 
das Augenmerk der Untersuchung auf einer sowohl finanzwissenschaftlichen 
als auch statistisch-methodischen Überprüfung des genannten Präferenzindika-
tors der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“. Das Untersuchungsziel ist dabei 
an den drei folgenden Fragestellungen (einschließlich Teilfragen) ausgerichtet: 

• Können aus statistischer Sicht einem kommunalen Finanzausgleich Ver-
teilungskriterien zugrunde gelegt werden, welche auf einer Regression 
beruhen, bei der sich einzelne Präferenzindikatoren, wie aktuell die Zahl 
der „unter 15-jährigen“ als nicht signifikant (≥ 0,0001) erwiesen ha-
ben? Gibt es Signifikanzwerte ≥ 0,0001, die noch vertretbar zugrunde 
gelegt werden können? 

• Kann als Präferenzindikator in der ersten Stufe der Regression ersatz-
weise auf die „unter 17-jährigen“ abgestellt werden, sofern sich diese 
für ein GFG 2022 als signifikant erweisen? Lässt sich eine solche Ände-
rung des Präferenzindikators ggf. auch außerhalb einer Regression fi-
nanzwissenschaftlich oder aus der Statistik begründen (z.B. durch ge-
stiegene Abiturzahlen oder ähnliches)? 

• Ist es statistisch-methodisch und finanzwissenschaftlich vertretbar, für 
ein GFG 2022 von dem 5-jährigen Datenpooling abzuweichen, um der 
Regression einen längeren Datenzeitraum zugrunde zu legen, wenn 
sich die Schätzung dann insgesamt als stabiler erweist? 

Die Bearbeitung der genannten Fragestellungen erfolgt in zwei Schritten. Dabei 
wird in einem ersten Untersuchungsschritt (Kapitel 2) näher betrachtet, wie die 
Verwendung der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahren“ als Präferenzindikator 
bislang finanzwissenschaftlich begründet wurde und – für den Fall, dass es an 
einer solchen expliziten Begründung fehlt – welche alternativen Altersindikato-
ren sich unter den gegebenen Rahmenbedingungen aus ökonomischer Sicht als 

 
1  Siehe zu den Ergebnissen der genannten Testregressionen die Tabellen 9 und 10 im Anhang. 
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sachgerecht(er) einstufen lassen. Der zweite Untersuchungsschritt (Kapitel 3) 
zielt demgegenüber darauf ab, zu klären, wie aus statistisch-methodischer Sicht 
die Verwendung insignifikanter Präferenzindikatoren zu bewerten ist und in 
welchem Ausmaß sich etwaige Unschärfen in den Schätzergebnissen sowohl 
durch die Verwendung alternativer Altersindikatoren reduzieren als auch mittels 
einer Ausweitung des bisherigen Datenpooling begrenzen oder sogar gänzlich 
vermeiden lassen.  
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2  
Ökonomische Analyse der altersbezogenen Präferenzindikatoren 
bei der regressionsanalytischen Finanzbedarfsbestimmung im 
nordrhein-westfälischen Finanzausgleich 

Ausgehend von einer knappen Erläuterung des bestehenden Regressionsver-
fahrens als Grundlage für die Ableitung von Verteilungskriterien im Rahmen des 
nordrhein-westfälischen Gemeindefinanzausgleichs (Kapitel 2.1) umfassen die 
nachfolgenden Ausführungen neben einer (kritischen) Auseinandersetzung mit 
der Begründung der bislang verwendeten Altersindikatoren (Kapitel 2.2) eine 
knappe Darstellung vorliegender Untersuchungsergebnisse sowohl zum gene-
rellen Einfluss der Altersstruktur auf das Nachfrageverhalten privater Haushalte 
als auch zur altersspezifischen Inzidenz kommunaler Leistungsbereitstellung 
und der damit verbundenen Ausgaben (Kapitel 2.3). Ausgehend von diesen 
Überlegungen kann bereits ein erstes Fazit bezogen auf einen Teil der einleitend 
genannten drei Fragestellungen formuliert werden (Kapitel 2.4), welches wie-
derum den Ausgangspunkt für die sich anschließende statistisch-methodische 
Analyse bildet. 

2.1  
Die Grundstruktur des bestehenden Regressionsverfahrens zur Vertei-
lung der Schlüsselzuweisungen auf Gemeindeebene 

Die aktuelle Verteilung der Schlüsselzuweisungen im Rahmen der Teilschlüssel-
masse der Gemeinden des nordrhein-westfälischen Finanzausgleichs erfolgt seit 
dem GFG 2019 bekanntermaßen auf Grundlage einer zweistufigen robusten 
Regression unter Verwendung eines Maximum-Likelihood-Schätzers zur Ermitt-
lung der Koeffizienten, aus denen die Hauptansatzstaffel sowie die Gewich-
tungsfaktoren der Nebenansätze abgeleitet werden.2 Das Verfahren zur Bestim-
mung des Finanzbedarfs der Gemeinden knüpft dabei nicht – finanzwissen-
schaftlich zutreffend – an den gegebenen Unterschieden in der Bewertung öf-
fentlicher Leistungen zwischen den Kommunen und den damit einhergehenden 
effektiven Ausgabenunterschieden an, d.h. die Zielsetzung ist nicht die Bestim-
mung des tatsächlichen Bedarfs zur Deckung der örtlichen Nachfrage nach 
kommunalen Leistungen.3 Vielmehr steht die Erfassung eines nach einheitlichen 

 
2  Siehe zur Methode der zweistufigen Regression und deren Anwendung im Rahmen des nord-

rhein-westfälischen Finanzausgleichs die Ausführungen in Döring et al. (2018, S. 56ff. und 
S. 268ff.). Im jüngsten Gutachten zur Überprüfung des kommunalen Finanzausgleichs in 
Nordrhein-Westfalen stellen Feld et al. (2020, S. 32) hierzu fest: „Die zweistufige robuste 
Regression […] ist eine ökonometrisch sinnvolle und zielführende Weiterentwicklung des bis 
dahin bestehenden Regressionsmodells gewesen“. 

3  Bereits in Büttner et al. (2008, S. 92) findet sich diesbezüglich die folgende Aussage: „Wohl-
gemerkt sind diese Unterschiede völlig legitim und nachgerade kennzeichnend für die Selbst-
verwaltung der Gemeinden. Sie sind Ergebnis des demokratischen Willensbildungsprozesses 
in den Gemeinden, der die tatsächliche Nachfrage nach öffentlichen Leistungen determiniert. 
Sie können aber nicht für den Finanzausgleich zwischen den Kommunen herangezogen wer-
den, da hier einheitliche Maßstäbe angelegt werden müssen“. 
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Kriterien erfolgenden fiktiven Finanzbedarfs der Gemeinden im Mittelpunkt der 
Berechnungen. 

Um dieser Anforderung zu genügen, kommt ein multivariates statistisches Ver-
fahren zu Anwendung, welches eine Bewertung bedarfsrelevanter Indikatoren 
ermöglicht, um für eine weitgehende Übereinstimmung mit dem tatsächlichen 
Ausgabeverhalten der Gemeinden zu sorgen. Auf diese Weise soll zwei Unter-
scheidungen, die für die Bedarfsbestimmung wesentlich sind, Rechnung getra-
gen werden: Zum einen gilt es zu differenzieren zwischen solchen Determinan-
ten, welche die kommunalen Ausgaben systematisch beeinflussen und insofern 
einen Finanzbedarf rechtfertigen können, und solchen, die für unsystematische 
Unterschiede im Ausgabeverhalten von Gemeinden verantwortlich sind. Bei der 
Bestimmung des Finanzbedarfs werden die Berechnungsergebnisse um den Ein-
fluss der zuletzt genannten Determinanten bereinigt. Zum anderen ist bei den 
systematischen Bestimmungsfaktoren der Ausgaben zu berücksichtigen, dass 
sich in diesen üblicherweise auch eine örtlich unterschiedliche Wertschätzung 
bezüglich des Nutzens öffentlicher Leistungen niederschlägt, die ebenfalls nicht 
in die Berechnung des fiktiven Finanzbedarfs einfließen sollte und um die das 
Berechnungsergebnis folglich zu bereinigen ist. Dies erfolgt im Rahmen der Re-
gressionsanalyse dergestalt, dass zwischen zwei Arten von systematischen Be-
stimmungsfaktoren differenziert wird – namentlich zwischen sogenannten 
Struktur- bzw. Bedarfsindikatoren einerseits sowie Präferenz- bzw. Einkommen-
sindikatoren andererseits, wobei letztere der Erfassung von reinen Nachfrage-
unterschieden dienen.4 

In die Bestimmung des fiktiven Finanzbedarfs der Gemeinden fließen folglich 
nur jene Unterschiede im tatsächlichen Ausgabeverhalten ein, die mithilfe der 
Struktur- bzw. Bedarfsindikatoren erklärt werden können. Demgegenüber wird 
der (herausgefilterte) Erklärungsanteil der Präferenz- bzw. Einkommensindika-
toren an den gemeindlichen Ausgaben nach der Regression dem Sockelbetrag 
zugeschlagen.5 Im bestehenden Regressionsmodell werden als Indikatoren der 
letztgenannten Kategorie – jeweils in pro Kopf-Werten – sowohl das Primärein-
kommen als auch die beiden Altersvariablen der Zahl der Einwohner unter 15 
Jahre bzw. über 65 Jahre berücksichtigt, um Präferenzunterschiede zwischen 
den Gemeinden zu berücksichtigen. Zu den Bedarfsindikatoren, welche sozio-
ökonomische ebenso wie raumwirtschaftliche Strukturen abbilden sollen, zäh-
len demgegenüber bekanntermaßen die Einwohnerzahl sowie die Zahl der so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten, der Bedarfsgemeinschaften, der Halb-
tags- und Ganztagsschüler ebenso wie die Gesamtfläche (in ha) einer Gemeinde 

 
4  Siehe hierzu ausführlich Büttner et al. (2008, S. 93ff.) ebenso wie Goerl et al. (2013, S. 45f.). 
5  Zur empirischen Umsetzung der Unterscheidung zwischen den beiden genannten Typen von 

Erklärungsfaktoren verweisen Büttner et al. (2008, S. 93f.) auf Borcherding/Deacon (1972), 
Bergstrom/Goodman (1973) ebenso wie Deacon (1978). Siehe hierzu auch Goerl et al. (2013, 
S. 46) sowie Döring et al. (2018, S. 98ff.). 
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(allesamt wiederum als Werte pro Kopf). Als ausgleichsrelevante Bestimmungs-
faktoren des Finanzbedarfs einer Gemeinde begründen sie den Hauptansatz 
und die verschiedenen Nebenansätze im Rahmen des Schlüsselzuweisungssys-
tems auf Ebene der Gemeinden (siehe hierzu auch Tabelle 1). 

Mit dem Übergang vom vormals verwendeten Pooled-OLS-Schätzverfahren auf 
die zweistufige robuste Regression, mittels dessen aufgetretene Instabilitäten 
bei der Berechnung der Regressionskoeffizienten zukünftig vermieden werden 
sollen, fließen die in Tabelle 1 genannten Indikatoren nicht länger gemeinsam 
sondern vielmehr in zwei Schritten in die Bedarfsanalyse ein.6 Um die Stabilität 
der Regressionsergebnisse zu verbessern, werden die beiden auch schon bislang 
im Rahmen des Schätzmodells verwendeten Altersvariablen nun in einer vorge-
schalteten Regression berücksichtigt. Im Anschluss daran werden die Residuen 
aus der ersten Stufe der Regression als abhängige Variablen in der sich anschlie-
ßenden zweiten Regressionsstufe verwendet, wobei neben sämtlichen Be-
darfsindikatoren auch der weitere Präferenzindikator in Form des Primärein-
kommens als unabhängige Variable in die Schätzung einfließt. Für die Bestim-
mung der Parameterwerte des Hauptansatzes ebenso wie der Nebenansätze 
werden die Regressionskoeffizienten der zweiten Regression verwendet. 

Tabelle 1: Bedarfs- und Präferenzindikatoren im Regressionsmodell des nord-
rhein-westfälischen Finanzausgleichs 

Struktur- bzw. Bedarfsindikatoren 

Einwohnerzahl einer Gemeinde 

Zahl der Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte pro Kopf 

Zahl der Bedarfsgemeinschaften pro Kopf 

Gesamtfläche einer Gemeinde in ha pro Kopf 

Zahl der Halbtagsschüler pro Kopf 

Zahl der Ganztagsschüler pro Kopf 

Präferenz- bzw. Einkommensindikatoren 

Primäreinkommen pro Kopf 

Zahl der Einwohner unter 15 Jahre pro Kopf 

Zahl der Einwohner über 65 Jahre pro Kopf 

Quelle: Eigene Darstellung. 

 
6  Siehe hierzu ausführlich Döring et al. (2018, S. 56ff.). 



 

  9 

D ö r i n g  u n d  B r e n n e r  

A l t e r s i n d i k a t o r  i n  F i n a n z b e d a r f s e r m i t t l u n g  

Bezogen auf die Fragestellungen, welche der vorliegenden Untersuchung zu-
grunde liegen, ist aus finanzwissenschaftlicher Sicht der folgende Zusammen-
hang von besonderer Bedeutung: Damit der um Nachfrageunterschiede berei-
nigte Teil der Ausgaben der Gemeinden als „Maß der Kosten der Bereitstellung 
öffentlicher Leistungen“ interpretiert werden kann, der wiederum für die Be-
stimmung des finanzausgleichsrelevanten Finanzbedarfs bedeutsam ist, muss 
gewährleistet sein, dass „die einkommens- und präferenzbestimmten Unter-
schiede im tatsächlichen Leistungsniveau […] durch die gewählten Indikatoren 
auch weitgehend abgebildet“ sind.7 Diese Annahme setzt voraus, dass sich die 
Präferenzindikatoren im Zuge der Regressionsanalyse als signifikante Erklä-
rungsfaktoren erweisen, um als entsprechende Kontrollvariablen die Güte der 
Schätzergebnisse zu verbessern. Insignifikante Präferenzindikatoren, wie dies 
sowohl in den Testrechnungen für ein GFG 2022 mit Blick auf den Indikator der 
„Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ als auch im Zuge der jüngst erfolgten 
finanzwissenschaftlichen Überprüfung der Einwohnergewichtung des Hauptan-
satzes in Abhängigkeit von der jeweiligen Modellspezifikation der Fall war8, füh-
ren demgegenüber zu Unschärfen in den Berechnungsergebnissen und können 
insofern unerwünschte Verzerrungen in der Messung des gemeindeeigenen Fi-
nanzbedarfs verursachen.9 In diesem Fall würden die Schätzergebnisse aus fi-
nanzwissenschaftlicher Sicht möglicherweise zu keiner hinreichend genauen 
Abbildung der Kosten der kommunalen Leistungsbereitstellung führen. 

2.2  
Bewertung der bislang verwendeten Präferenz- und Einkommensindi-
katoren als Kontrollvariablen im Regressionsmodell 

Mit der Bestimmung eines fiktiven und nicht effektiven finanziellen Bedarfs ei-
ner Gemeinde im Rahmen des nordrhein-westfälischen Finanzausgleichs wird 
aus finanzwissenschaftlicher Sicht zutreffend von den unterschiedlichen Nei-
gungen abstrahiert, die dem Konsum lokaler öffentlicher Güter zugrunde lie-
gen. Die Notwendigkeit für diese Vorgehensweise liegt – wie bereits erwähnt – 
darin begründet, dass solche „Präferenzunterschiede und ihre Befriedigung 
durch autonome finanzpolitische Entscheidungen […] zur kommunalen Selbst-
verwaltung“ gehören und entsprechend nicht „zum ausgleichsrelevanten Be-
standteil des kommunalen Finanzausgleichs gemacht werden können“.10 Zu 

 
7  Vgl. Büttner et al. (2008, S. 94). Eine weitere Bedingung ist, dass die Gemeinden „alle Effi-

zienzreserven ausgeschöpft“ haben (ebenda). Damit wird unterstellt, dass das Ausgabever-
halten der Gemeinden nicht absichtlich und damit in systematischer Weise vollumfänglich 
durch eine „verschwenderische“ Haushaltsführung gekennzeichnet ist.  

8  Siehe hierzu Feld et al. (2020, S. 52, S. 56 sowie S. 62). 
9  Dies trifft nicht in gleicher Weise auf den im Rahmen der Testrechnungen zum GFG 2022 

ebenfalls insignifikanten Struktur- bzw. Bedarfsindikator der „Zahl der Halbtagsschüler“ zu, 
da es sich hierbei – anders als bei den Präferenzindikatoren – um keine Kontrollvariable han-
delt. Zudem ist von Relevanz, dass – wie schon einleitend erwähnt - die Zahl der Halbtags-
schüler fester Bestandteil des Schüleransatzes im Rahmen des Kreisfinanzausgleichs ist. 

10  Vgl. Goerl et al. (2013, S. 45). Siehe hierzu auch Büttner/Schneider (2013, S. 8). 
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den ökonomisch bedeutsamen Ursachen solcher Präferenzunterschiede zählen 
etwa Divergenzen im Durchschnittseinkommen der Gemeinden. In der fi-
nanzwissenschaftlichen Literatur wird in diesem Zusammenhang auf eine stei-
gende Einkommenselastizität der Nachfrage nach öffentlichen Gütern verwie-
sen. Danach führt ein in der Regel höheres Pro-Kopf-Einkommen in Gemeinden 
zu einer steigenden Nachfrage nach staatlichen (kommunalen) Leistungen im 
Verhältnis zu privaten Gütern, was wiederum die öffentlich getätigten Ausga-
ben je Einwohner anwachsen lässt.11 In dem Maße, wie entsprechende Unter-
schiede im Durchschnittseinkommen von Gemeinden die Höhe der tatsächli-
chen kommunalen Ausgaben beeinflussen, müssen diese innerhalb des Regres-
sionsmodells berücksichtigt werden. Würde man auf eine solche Berücksichti-
gung verzichten und wären zugleich Präferenzindikatoren mit Bedarfsindikato-
ren korreliert, könnte dies – je nach Vorzeichen der Korrelation – zu einer Über- 
oder Unterschätzung des Einflusses der jeweiligen Bedarfsindikatoren auf die 
Ausgaben führen. Auf diesen Effekt wird ausführlich im ifo-Gutachten aus dem 
Jahr 2008 hingewiesen, um die Berücksichtigung des „Primäreinkommens pro 
Kopf“ als einer notwendigen Kontrollvariable sachlich zu rechtfertigen.12 

Eine vergleichbare ökonomische Begründung für den Rückgriff auf die „Zahl 
der Einwohner unter 15 Jahre“ und „über 65 Jahre“ findet sich in dem genann-
ten Gutachten demgegenüber nicht. In Ergänzung zur Einkommensvariable 
heißt es hierzu lediglich knapp: „Zudem werden einige Variablen zur Abbildung 
der Altersstruktur in den Gemeinden als weitere Kontrollvariablen in das Schätz-
modell aufgenommen, die ebenfalls dazu dienen, Präferenzunterschiede zwi-
schen den Gemeinden aufzufangen“.13 Auch in früheren wie späteren fi-
nanzwissenschaftlichen Untersuchungen zum Bedarfsmessverfahren des kom-
munalen Finanzausgleichs in Nordrhein-Westfalen finden sich keine weiterge-
henden Ausführungen zu Wahl und Ausgestaltung der beiden Altersstrukturin-
dikatoren.14 Trotz dieser fehlenden Begründung steht jedoch regressionsanaly-
tisch außer Frage, dass die Berücksichtigung entsprechender Altersvariablen zur 

 
11  Siehe zur Erklärung dieses Effekts auch Döring (2015, S. 116ff.) mit weiteren Literaturverwei-

sen. 
12  Nach Büttner et al. (2008, S. 95) lässt sich die Gefahr von verzerrten Schätzwerten „anhand 

des Zusammenhangs zwischen dem durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkommen und dem Anteil 
der Schüler an der Gesamtbevölkerung illustrieren: Aus der einfachen Korrelation zwischen 
diesen beiden Variablen zeigt sich, dass Gemeinden in Nordrhein-Westfalen mit einem höhe-
ren Durchschnitteinkommen typischerweise einen geringeren Schüleranteil aufweisen. 
Gleichzeitig sind sowohl der Schüleranteil als auch das Durchschnittseinkommen positiv mit 
dem Pro-Kopf-Zuschussbedarf korreliert. Wird nun das Durchschnittseinkommen nicht in das 
Regressionsmodell mit aufgenommen, so fängt der Schätzparameter für die Schüler-Variable 
nicht nur den positiven Effekt auf den Pro-Kopf-Zuschussbedarf auf, sondern zusätzlich den 
Umstand, dass Gemeinden mit einem hohen Schüleranteil ein durchschnittlich geringeres Pro-
Kopf-Einkommen aufweisen. Da dies wiederum in einem negativen Zusammenhang mit dem 
Pro-Kopf-Zuschussbedarf steht, wird der Einfluss des Schüleranteils unterschätzt“. 

13  Vgl. Büttner et al. (2008, S. 95). 
14  Siehe hierzu etwa Parsche/Steinherr (1995), Goerl et al. (2013), Döring et al. (2018) oder auch 

Potrafke et al. (2019). Dies gilt ebenso für die Überlegungen der „Arbeitsgruppe der sachver-
ständigen Praktiker“. Siehe diesbezüglich Held et al. (1987). 
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Erfassung von nicht finanzbedarfswirksamen Präferenzeffekten erforderlich ist, 
um – vergleichbar dem Primäreinkommen – entsprechende Über- oder Unter-
schätzung des Einflusses einzelner Bedarfsindikatoren auf die kommunalen 
Ausgaben zu vermeiden. 

Es ist zu vermuten, dass seinerzeit aus Gründen der Einfachheit bei der bislang 
vorgenommen Abgrenzung der beiden Altersvariablen auf das arbeitsmarktsta-
tistische Konzept des Statistischen Bundesamts zur Bestimmung des Erwerbs-
personenpotenzials zurückgegriffen wurde.15 Danach zählen zu den Erwerbs-
personen bekanntermaßen sämtliche potentiell arbeitsfähigen Menschen der 
Altersjahrgänge von 15 bis 65 Jahre, die willens sind, einer arbeitsplatzgebun-
denen Beschäftigung nachzugehen oder zumindest danach zu suchen, und sich 
insofern von jenem Teil der Bevölkerung unterscheiden, die zur Gruppe der so-
genannten  Nichterwerbstätigen (bzw. Nur-Konsumenten) gezählt werden, bei 
denen es sich vor allem um die „Jungen“ und „Alten“ handelt. Die Altersjahr-
gänge der 15- bis 65-jährigen werden auch als Erwerbspersonen (bzw. Arbeits-
kräftepotential) bezeichnet. Das Statistische Bundesamt stützt sich dabei auf ein 
international standardisiertes System zur Erfassung des Erwerbsstatus, das von 
der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) entwickelt wurde und welches zur 
Ermittlung des Anteils der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter an der Gesamt-
bevölkerung dient.16 Richtet man den Blick allein auf die obere Altersgrenze 
(d.h. die über 65-jährigen), dann ist diese im Rahmen der Erwerbs- bzw. Ar-
beitsmarktstatistik zudem von Bedeutung bei der Berechnung des sogenannten 
Altenquotienten, der anzeigt, für wie viele potenzielle Rentenbezieher Men-
schen im Erwerbsalter im weitesten Sinne – sei es finanziell durch Beiträge in 
den Renten- und Krankenversicherungen oder sei es durch medizinische Ver-
sorgung, Pflegeleistungen oder unterstützende Dienstleistungen im Haushalt – 
sorgen müssen.17 

Mit einer Festlegung von an der Erwerbsstatistik orientierten Altersgrenzen bei 
der Bestimmung von Kontrollvariablen im Rahmen der Regressionsanalyse des 
nordrhein-westfälischen Finanzausgleichs scheint die Annahme verbunden zu 
sein, dass sich hinsichtlich der Nachfrage nach öffentlichen (kommunalen) Leis-
tungen dergestalt sowohl die jüngeren als auch die älteren Alterskohorten in 
ihren Präferenzen signifikant von den übrigen Mitgliedern einer Gemeinde un-
terscheiden. Damit wird unterstellt, dass Divergenzen in den Präferenzen und 
damit im Nachfrageverhalten nach lokalen öffentlichen Gütern systematisch mit 
dem Eintritt in bzw. dem Austritt aus dem Erwerbsleben einhergehen sollen. 

 
15  Siehe hierzu und zu den nachfolgenden Ausführungen Mankiw/Taylor (2018, S. 706). 
16  So betrug beispielsweise 2019 in Deutschland der Anteil der Personen im erwerbsfähigen 

Alter in der genannten Abgrenzung 64,6 %. Die beiden Altersgrenzen der unter 15- und über 
65-jährigen finden sich darüber hinaus auch in der Statistik der Grundsicherung für Arbeits-
suchende der Bundesagentur für Arbeit, um ein weiteres Anwendungsbeispiel zu nennen. 
Siehe hierzu Bundesagentur für Arbeit (2009, S. 15). 

17  Siehe zum Altenquotient als einem Indikator für die Belastung der öffentlichen Haushalte 
durch den demographischen Wandel etwa Zimmermann et al. (2012, S. 47f.). 
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Einen empirischen Beleg für diese Annahme gibt es jedoch nicht. Sie kann viel-
mehr aus aktueller Sicht in verschiedener Hinsicht kritisch hinterfragt werden. 
Zum einen gilt dies für die Altersgrenze der unter 15-jährigen, die sich bezogen 
auf Deutschland am Kriterium der dann endenden Schulpflicht orientiert und 
insofern den frühestmöglichen Eintritt in die Erwerbstätigkeit markiert. Die Zahl 
derjenigen Personen, die mit 15 Jahren eine Berufstätigkeit aufnehmen, war 
jedoch in den zurückliegenden Jahren stetig rückläufig, da die Zahl der Jugend-
lichen, die ihre schulische Ausbildung mit einem Realschulabschluss, vor allem 
jedoch mit dem Abitur abgeschlossen hat, permanent gestiegen ist. Betrachtet 
man etwa den Bildungsstand der Bevölkerung in Deutschland in der Alters-
gruppe der 15- bis 19-järhigen in 2019, so befanden sich zu diesem Zeitpunkt 
noch knapp 60 % in einer schulischen Ausbildung, während rund 11 % keinen 
oder lediglich einen Hauptschulabschluss hatten sowie knapp 19 % bereits über 
einen Realschulabschluss und etwas mehr als 11 % über die Fach- oder allge-
meine Hochschulreife verfügten. Weiteren Daten kann entnommen werden, 
dass allein der Anteil der Schulabsolventen mit Allgemeiner Hochschulreife an 
der gleichaltrigen Bevölkerung im Abgangsjahr 2019 bundesweit bei etwas 
mehr als 40 % lag.18 

Die entsprechenden Daten für Nordrhein-Westfalen zeichnen ein ähnliches Bild, 
wobei der Anteil derjenigen Jugendlichen, die älter als 15 Jahre sind, ihre Schul-
ausbildung bereits abgeschlossen haben und damit dem Kreis der erwerbsfähi-
gen Bevölkerung zugerechnet werden können, geringer als im Bundesdurch-
schnitt ausfällt (siehe hierzu auch Tabelle 2). So hatten in 2019 in der Alters-
gruppe der 15- bis 19-jährigen nur knapp 6 % bereits einen Hauptschulab-
schluss, während rund 14 % über einen Realschulabschluss bzw. 12 % über 
die Fach- oder allgemeine Hochschulreife verfügten. Demgegenüber befanden 
sich etwas mehr als 67 % der Jugendlichen in der genannten Altersgruppe nach 
wie vor in einer schulischen Ausbildung. 

Die Zahl derjenigen Jugendlichen im Alter von 15 Jahren und älter, für die bei 
der Wahl des entsprechenden Präferenzindikators im Rahmen der Finanzbe-
darfsmessung ein verändertes Nachfrageverhalten beim Konsum kommunaler 
Leistungen unterstellt wird, dürfte damit vergleichsweise gering sein. Dass vor 
dem Hintergrund einer zunehmenden Zahl an Jugendlichen, die sich länger als 
früher in einer schulischen Ausbildung befinden, die Altersgrenze der unter 15-
jährigen an Bedeutung verliert, findet seinen Niederschlag mittlerweile auch in 
arbeitsmarktstatistischen Publikationen zum Erwerbspersonenpotenzial, wenn 
dort vermehrt auf „Menschen im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 66 
Jahren“ (Hervorhebung durch die Autoren) abgestellt wird.19 Dies spricht dafür, 

 
18  Vgl. zu den genannten Daten Statista (2021a) sowie Statista (2021b). 
19  Siehe hierzu etwa Destatis (2019a, S. 1). In ähnlicher Weise wird bei den Prognoseergebnissen 

zur zukünftigen Bevölkerungsentwicklung zwischen unterschiedlichen Effekten in den jewei-
ligen Alterskohorten differenziert, wobei die Jugendlichen in einer Alterskohorte zur Gruppe 
der „Bevölkerung im Schulalter zwischen 6 und 18 Jahren“ – und damit ohne ein besonderes 
Hervorheben der unter (bzw. über) 15-jährigen – zusammengefasst werden. Siehe hierzu 
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bei der Festlegung des Altersstrukturindikators für die jüngere Bevölkerung in-
nerhalb des nordrhein-westfälischen Finanzausgleichs nicht länger an der vor-
mals gesetzten Altersgrenze festzuhalten, sondern diese vielmehr an die verän-
derte Verweildauer der Jugendlichen im Schulsystem anzupassen. Für eine sol-
che Modifikation sprechen zudem nicht nur Untersuchungsergebnisse zum al-
tersspezifischen Konsumverhalten von privaten Haushalten allgemein, sondern 
auch finanzwissenschaftliche Studien zur – nach unterschiedlichen Alterskohor-
ten differenzierten – Inzidenz von öffentlichen (kommunalen) Ausgaben. 

Tabelle 2: Schulabschlüsse nach Art und Anteilswerten in der Altersgruppe der 
15- bis 19-jährigen bundesweit und in Nordrhein-Westfalen im Jahr 
2019 

Art des Schulab-
schlusses 

Anteilswerte der Schulabschlüsse in % 

 Deutschland 
 insgesamt 

Nordrhein-Westfalen 

noch in schulischer Aus-
bildung 

58,8 67,3 

Hauptschule 7,9 5,7 

Realschule oder ver-
gleichbar 

18,7 14,4 

Fachhoch- oder allge-
meine Hochschulreife 

11,3 12,4 

ohne Abschluss 3,3 k.A. 

Quelle: Statista (2021a), IT.NRW (2020). 

 
auch Destatis (2019b, S. 21ff.). In gleicher Weise kann bei der Abgrenzung des Erwerbsper-
sonenpotenzials auch die obere Altersgrenze hinterfragt werden. Dies nicht allein insofern, 
wie einerseits bereits aktuell das gesetzliche Renteneintrittsalter von der „65-Jahre-Marke“ 
abweicht, während andererseits der effektive durchschnittliche Renteneintritt nach wie vor 
unterhalb dieser Altersgrenze liegt. Siehe zur Entwicklung des durchschnittlichen Rentenein-
ritts in Deutschland etwa IW (2020, S. 83). Zum anderen wird bei internationalen Datenver-
gleichen zum Erwerbspersonenpotenzial nicht auf den Bevölkerungsanteil der 15- bis 65-jäh-
rigen zurückgegriffen, sondern vielmehr auf die Bevölkerung im Alter zwischen 15 und 74 
Jahren abgestellt. Siehe konzeptionell Destatis (2015, S. 3). Siehe zur unterschiedlichen Ab-
grenzung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter auch Apolte (2007, S. 141ff.). 
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2.3  
Altersabhängigkeit des Nachfrageverhaltens privater Haushalte und 
Demographie-Sensitivität kommunaler Ausgaben 

Bei empirischen Untersuchungen zur Konsumstruktur von privaten Haushalten 
in Deutschland ebenso wie solchen in anderen Ländern wird üblicherweise da-
von ausgegangen, dass neben Faktoren wie dem Primäreinkommen oder der 
Haushaltsstruktur auch das Alter bzw. die jeweilige Lebensphase einen ent-
scheidenden Einfluss auf das Nachfrageverhalten ausübt.20 Entsprechende Stu-
dien kommen diesbezüglich zu dem übereinstimmenden Ergebnis, dass das 
Konsumverhalten privater Haushalte in Abhängigkeit von mit dem Alter sich 
ändernden Präferenzen über den gesamten Lebenszyklus hinweg variiert.21 Die 
Altersstruktur der Bevölkerung wirkt sich somit sowohl auf das absolute Niveau 
als auch auf die Zusammensetzung des privaten Verbrauchs aus. Oder anders 
ausgedrückt: Die Konsumpräferenzen für einzelne Verwendungszwecke än-
dern sich in quantitativer wie qualitativer Hinsicht im Altersverlauf.  

Bezogen auf die relativen Konsumausgaben gelten neben dem Alter der nach-
fragenden Person dabei auch sogenannte Geburtskohorteneffekte als bedeut-
sam. So wird diesbezüglich davon ausgegangen, dass die jüngere Generation 
stärker von Bedürfnissen nach Zugehörigkeit, Anerkennung und Selbstverwirk-
lichung geprägt ist, was sich auch in ihrem Nachfrageverhalten niederschlagen 
sollte.22 Auch wird von einer größeren Technikaffinität bei den jüngeren Al-
terskohorten ausgegangen. Entsprechend fallen die Ausgaben für Freizeit, Un-
terhaltung, Kultur, Nachrichtenübermittlung oder auch Verkehr bei dieser Al-
tersgruppe vergleichsweise höher als in den anderen aus, während mit zuneh-
mendem Alter die Konsummöglichkeiten beispielsweise immer stärker durch 
das gesundheitliche Befinden bestimmt werden sowie den Bedarf an gesund-
heitsbezogenen Leistungen erhöhen. Dies bestätigt zumindest in allgemeiner 
Form, dass die Berücksichtigung von Altersstrukturindikatoren als Kontrollvari-
ablen bei der Ermittlung des Finanzbedarfs methodisch als zweckmäßig einzu-
stufen ist. Bezogen auf die Vielzahl an empirischen Studien zum Zusammen-
hang von Konsumstruktur und Alter muss allerdings ebenso darauf hingewie-
sen werden, dass in den entsprechenden Untersuchungen die privaten Haus-
halte nach dem Alter des Haushaltsvorstands gegliedert sind, was dazu führt, 
dass die Alterskohorte der unter 18-jährigen bei der hier zugrundeliegenden 

 
20  Siehe hierzu etwa Hörstermann (2016) oder auch Lehmann (2004a) mit entsprechenden em-

pirischen Daten für Deutschland. Zur Altersabhängigkeit des Nachfrageverhaltens privater 
Haushalte in anderen Ländern siehe stellvertretend Aigner-Walder (2012) oder Döring/Aigner-
Walder (2012). Siehe zudem für die nachfolgenden Ausführungen auch Lehmann (2004b).   

21  Siehe etwa Wakabayashi/Hewings (2007) für Japan, Yoon/Hewings (2006) für die USA, 
Foot/Gómez (2006) für Großbritannien oder auch Buslei et al. (2007) ebenso wie Lehmann 
(2004b) für Deutschland.   

22  Siehe hierzu etwa Hörstermann (2016, S. 31) unter Verweis auf die Wertewandel-These von 
Inglehart (1977) und Inglehart (1998). Siehe dazu auch Wiswede (2012, S. 140ff.). Siehe zum 
spezifischen Konsumverhalten von Kindern und Jugendlichen im Allgemeinen ebenso Kirchler 
(2011, S. 156ff.). 
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Orientierung an den Entwicklungszyklen einer Erwerbsbiographie keine Berück-
sichtigung finden. Im Umkehrschluss kann daraus aber auch abgeleitet werden, 
dass nicht bereits ab dem 15. Lebensjahr, sondern erst mit Erreichen des 18. 
Lebensjahrs von einem altersspezifischen Struktureffekt bezüglich des Nachfra-
geverhaltens ausgegangen wird.23 

Im Unterschied zu den Untersuchungsergebnissen zu Niveau und Struktur des 
Konsums privater Haushalte in Deutschland enthalten finanzwissenschaftliche 
Studien zur „Demographiesensitivität“ der öffentlichen Leistungserbringung – 
zumindest teilweise – auch Daten zum Nachfrageverhalten der unter 18-jähri-
gen. Anders als bei den Befragungen zur Ermittlung der Konsumstruktur der 
privaten Haushalte handelt es sich hierbei allerdings um sogenannte Inzi-
denzanalysen, mittels deren ermittelt werden kann, wer die (überwiegenden) 
Nutznießer der verschiedenen öffentlichen Leistungsangebote sind.24 Informa-
tionen hierzu werden auf der Grundlage von entsprechenden Altersstruktur-
kostenprofilen gewonnen. Mit ihrer Hilfe lässt sich darstellen, welche Altersko-
horten vergleichsweise stark von bestimmten öffentlichen Aufgaben und den 
damit verbundenen Ausgaben profitieren. Berechnet werden die Altersstruktur-
kostenprofile wiederum unter Rückgriff auf sogenannte Altersstrukturmatrizen, 
bei denen jeder Altersgruppe eine Nutzungsintensität einer bestimmten Ausga-
benkategorie zugeordnet wird.25 Damit wird ersichtlich, um „welchen Prozent-
satz sich die alterskohortenspezifischen Pro-Kopf-Ausgaben von den durch-
schnittlichen Pro-Kopf-Ausgaben unterscheiden“.26 

Folgt man den Ergebnissen von Untersuchungen zu den Altersstrukturprofilen 
von öffentlichen Ausgaben, zeigt sich, dass – neben den Ausgaben der Länder 
– vor allem auch jene der Kommunen als vergleichsweise „jugendlastig“ gelten 
können, wobei dies in den ostdeutschen Ländern noch ausgeprägter als im 
Westen (und damit auch in Nordrhein-Westfalen) zu sein scheint. Neben – wie 
dies zu erwarten war – den Ausgaben von kreisangehörigen Gemeinden und 
kreisfreien Städten im Schulbereich sowie im Bereich der frühkindlichen Bildung 

 
23  Siehe Lehmann (2004a, S. 472f.). Angehörige von jüngeren Altersjahrgängen finden bei ent-

sprechenden Untersuchungen nur insoweit Berücksichtigung, wie sie zur Bildung von unter-
schiedlichen Haushaltstypen nach Maßgabe der Kinderzahl führen.   

24  Siehe zur methodischen Erläuterung entsprechender altersstrukturbezogener Inzidenzanaly-
sen von öffentlichen Ausgaben und Einnahmen etwa Schreier (2014, S. 32ff.), auf den sich 
auch in Teilen die nachfolgenden Ausführungen stützen. Untersuchungsergebnisse zur De-
mographiesensitivität öffentlicher Aufgaben (und damit verbundener Ausgaben und Einnah-
men) von Bund, Ländern und Kommunen finden sich unter anderen in Seitz/Kempkes (2007), 
Seitz et al. (2007), Hofmann/Seitz (2008) oder auch Seitz (2008). Trotz einer Reihe an Studien 
in diesem Bereich weist Schreier (2014, S. 32) allerdings auf deren nach wie vor bestehenden 
Erkenntnisgrenzen hin, wenn er feststellt, dass „eine abschließende Diskussion der Demogra-
phiesensitivität öffentlicher Leistungserbringung aufgrund begrenzter Datenverfügbarkeit, 
Restriktionen in den verfügbaren Methoden, der Vielzahl an demographischen Trends sowie 
der Komplexität und Interdependenz öffentlicher Leistungserbringung nahezu ausgeschlos-
sen ist“. 

25  Siehe hierzu Eck et al. (2012, S. 43) mit Verweis auf Seitz (2006). 
26  Vgl. Schreier (2014, S. 33). 



 

16 

D ö r i n g  u n d  B r e n n e r  

A l t e r s i n d i k a t o r  i n  F i n a n z b e d a r f s e r m i t t l u n g  

und Kinderbetreuung profitieren die jüngeren Alterskohorten zudem über-
durchschnittlich von den kommunalen Ausgaben für Jugendhilfe und Sport. 
Demgegenüber spielen bei der Gruppe der älteren Einwohner einer Kommune 
andere Ausgaben eine dominante Rolle, wie dies beispielsweise auf den Ausbau 
einer altengerechten Verkehrsinfrastruktur zutrifft. In Anbetracht dessen ist es 
aus finanzwissenschaftlicher Sicht grundsätzlich als gerechtfertigt anzusehen, 
wenn im Rahmen des nordrhein-westfälischen Regressionsmodells zur Finanz-
bedarfsmessung entsprechende Altersstrukturindikatoren als Kontrollvariablen 
für Unterschiede im Nachfrageverhalten der Einwohner einer Kommune zur An-
wendung kommen. Keine Bestätigung liefern die vorliegenden Untersuchun-
gen zu den Altersstrukturkostenprofilen jedoch mit Blick auf die Altersgrenze 
der Unter-15-jährigen, wie sie bislang innerhalb des nordrhein-westfälischen Fi-
nanzausgleichs verwendet wurde. 

So finden sich in den altersbezogenen Inzidenzanalysen zur kommunalen Aus-
gabentätigkeit in aller Regel zwei Formen der Abgrenzung der jüngeren Al-
terskohorten. In einer vergleichsweise groben Variante werden dabei die jünge-
ren Einwohner einer Gemeinde lediglich zu einer einzigen Altersgruppe der Un-
ter-20-jährigen zusammengefasst.27 Davon abweichend wird bei stärker diffe-
renzierenden Analysen zwischen den „Einwohnern unter 6 Jahre“ einerseits so-
wie den „Einwohnern zwischen 6 Jahre und unter 18 Jahre“ (wahlweise auch 
unter 19 Jahre) andererseits unterschieden.28 Aber auch dann, wenn sich inner-
halb der Inzidenzanalysen bei der Festlegung der zu untersuchenden Altersko-
horten am Erwerbspersonenpotenzial orientiert wird, dienen zu dessen Bestim-
mung nicht die beiden Altersschwellen der Über-15-jährigen bzw. der Unter-
65-jährigen, wie sie im nordrhein-westfälischen Regressionsmodel zur Anwen-
dung kommen. Zugrunde gelegt wird vielmehr eine Abgrenzung „des Erwerbs-
personenpotenzials, [das – die Verfasser] wir als die Einwohner in der Alters-
gruppe von 19 bis unter 67 Jahre definieren“.29 Damit zeigt sich auch hier, dass 
die bislang als Kontrollvariablen im Zuge der Finanzbedarfsmessung verwende-
ten Altersindikatoren durchaus abweichend vom Status quo festgelegt werden 
könnten. 

2.4  
Zwischenfazit vor dem Hintergrund der bisherigen Überlegungen  

Die aus den bisherigen Ausführungen ableitbaren Erkenntnisse lassen sich mit 
Blick auf die untersuchungsleitende Fragestellung, inwieweit im Rahmen der 
ersten Stufe der robusten Regression anstelle des bislang genutzten Präferenz-
indikators der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ ersatzweise auf einen an-
deren Altersindikator zurückgegriffen werden kann, zu den folgenden Schluss-
folgerungen zusammenfassen: 

 
27  Siehe hierfür exemplarisch die Studie von Eck et al. (2012). 
28  Siehe stellvertretend Starke (2020), Schreier (2014) oder auch Seitz (2008). 
29  Vgl. Seitz (2008, S. 7). 
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• Grundsätzlich ist die Verwendung von Altersindikatoren als Präferenz-
variablen im Rahmen des Regressionsmodells erforderlich, um den da-
von ausgehenden Einfluss auf das kommunale Ausgabenverhalten me-
thodisch adäquat zu erfassen. Für die Verwendung der beiden Altersin-
dikatoren in der bestehenden Form der „unter 15-jährigen“ sowie der 
„über 65-jährigen“ findet sich allerdings in keiner der bislang erfolgten 
finanzwissenschaftlichen Untersuchungen zur Ausgestaltung und Fort-
entwicklung des ökonometrischen Verfahrens der Finanzbedarfsmes-
sung innerhalb des nordrhein-westfälischen Finanzausgleichs eine expli-
zite Begründung. Es kann lediglich vermutet werden, dass sich die Fest-
legung der genannten Altersgrenzen an vormals gängigen Definitionen 
zur Abgrenzung des Erwerbspersonenpotenzials orientiert hat. Dabei 
wurde offenkundig zugleich unterstellt, dass mit der altersbedingten 
Änderung im (potentiellen) Erwerbsstatus einer Person auch deren 
Nachfrageverhalten im Hinblick auf Niveau und Struktur des Konsums 
an öffentlichen (kommunalen) Leistungen und den damit verbundenen 
Ausgaben variiert. 

• Bereits ein erster Blick auf die aktuell anzutreffende Abgrenzung des 
Erwerbspersonenpotenzials offenbart jedoch, dass dessen Definition 
unter Rückgriff auf die beiden zuvor genannten Altersgrenzen keines-
wegs mehr der gängigen arbeitsmarktstatistischen Praxis entspricht. Vor 
allem bezogen auf die untere Altersgrenze kann dabei festgestellt wer-
den, dass sich aufgrund einer in den zurückliegenden Jahren längeren 
Verweildauer der Jugendlichen im Schulsystem das Durchschnittsalter 
des Eintritts ins Erwerbsleben merklich „nach hinten“ verschoben hat. 
Wird also ein altersabhängiger Präferenzeffekt im Zusammenhang mit 
der Nachfrage nach kommunalen Leistungen unterstellt, dann dürfte 
die hierfür relevante Altersschwelle durch die „Zahl der Einwohner un-
ter 15 Jahre“ nicht adäquat gewählt sein. Vielmehr ist zu vermuten, 
dass eine als signifikant sich erweisende Altersgrenze irgendwo im Be-
reich zwischen 16 und 19 Jahren liegen dürfte. 

• Für diese Einschätzung sprechen auch die Ergebnisse finanzwissen-
schaftlicher Inzidenzanalysen zur altersspezifischen Inanspruchnahme 
von öffentlichen Leistungsangeboten und den daraus resultierenden 
kommunalen Ausgaben. Bei der dabei erfolgenden Berechnung von so-
genannten Altersstrukturkostenprofilen zur Bestimmung der Demogra-
phie-Sensitivität des Nachfrageverhaltens nach kommunalen Leistungen 
wird in aller Regel mit einer Differenzierung der Altersgruppen gearbei-
tet, die bei den jüngeren Einwohnern einer Gemeinde – soweit hier 
überhaupt eine Binnendifferenzierung vorgenommen und nicht ledig-
lich pauschal die Gruppe der Unter-20-jährigen betrachtet wird – zwi-
schen den Unter-6-jährigen und den 6- bis Unter-18-jährigen (bzw. Un-
ter-19-jährigen) unterscheidet. In beiden Varianten der Festlegung von 
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Altersgrenzen mit Blick auf die Gruppe der Kinder und Jugendlichen 
spielt jedoch die Altersschwelle der Unter- bzw. Über-15-jährigen kei-
nerlei Rolle. 

Die genannten Untersuchungsergebnisse legen die Empfehlung nahe, die Wahl 
der unteren Altersgrenze bei den beiden Altersindikatoren des zweistufigen Re-
gressionsverfahrens in Orientierung daran festzulegen, welche Altersschwelle 
sich in der Gruppe der Jugendlichen als empirisch signifikant erweist, soweit 
dies zu keinen inakzeptablen Unschärfen bei den statistischen Berechnungen 
im Zuge der Finanzbedarfsmessung innerhalb des nordrhein-westfälischen Fi-
nanzausgleichs führt. Auf die diesbezüglich relevante Überprüfung des Ausma-
ßes der Unschärfe der Schätzergebnisse unter Berücksichtigung alternativer al-
tersbezogener Abgrenzungen des Präferenzindikators für die jüngeren Einwoh-
ner einer Gemeinde wird im folgenden Kapitel näher eingegangen. 
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3  
Statistische Bewertung der mangelnden Signifikanz altersbezoge-
ner Präferenzindikatoren im nordrhein-westfälischen Finanzaus-
gleich 

Ausgehend von einer knappen Darstellung des demographischen Wandels und 
den damit einhergehenden Verschiebungen in der Altersstruktur der nordrhein-
westfälischen Bevölkerung (Kapitel 3.1) wird bei den sich anschließenden Über-
legungen zunächst danach gefragt, ob – und wenn zutreffend – in welchem 
Ausmaß insignifikante Altersindikatoren bei der regressionsanalytischen Bestim-
mung der interkommunalen Finanzbedarfsrelationen auf Gemeindeebene ein 
Problem darstellen (Kapitel 3.2). Es folgt eine statistische Bewertung der Ver-
wendung alternativer Altersindikatoren zur Messung des Einflusses, den das 
Nachfrageverhalten der jüngeren Generation auf die Streuung der Ausgaben 
zwischen den nordrhein-westfälischen Städten und Gemeinden hat (Kapitel 
3.3), bevor in einem letzten Teilschritt überprüft wird, inwieweit statistisch-me-
thodisch, aber auch aus finanzwissenschaftlicher Sicht eine Ausweitung des be-
stehenden Datenpooling als wünschenswert anzusehen ist (Kapitel 3.4). 

3.1  
Die Veränderung der Bevölkerungsstruktur in den nordrhein-westfäli-
schen Kommunen in der jüngeren Vergangenheit 

Betrachtet man zunächst die Entwicklung der Einwohnerzahl in den nordrhein-
westfälischen Städten und Gemeinden insgesamt sowie deren altersbezogene 
Zusammensetzung im Zeitraum der Jahre 2011 bis 2018, zeigen sich merkliche 
Veränderungen (siehe Tabelle 3). Während die Gesamtbevölkerung in Nord-
rhein-Westfalen insgesamt innerhalb des Betrachtungszeitraums durchschnitt-
lich um 2,29 % von vormals 17,54 Mio. Einwohnern (2011) auf 17,93 Mio. 
Einwohner gestiegen ist, hat sich die Zahl der Einwohner unter 15 Jahre von 
2,41 Mio. auf 2,47 Mio. (Steigerungsrate: 2,53 %) und jene der Zahl der Ein-
wohner von 65 Jahren und älter von 3,57 Mio. auf 3,76 Mio. (Steigerungsrate: 
5,38 %) überdurchschnittlich erhöht. 

Noch deutlichere Abweichungen von der durchschnittlichen Bevölkerungsent-
wicklung des Landes Nordrhein-Westfalen zeigen sich mit Blick auf die beiden 
genannten Altersgruppen der unter 15-jährigen bzw. der über 65-jährigen, 
wenn man zwischen der Entwicklung im kreisangehörigen Raum einerseits und 
jener im kreisfreien Raum andererseits differenziert (siehe Tabelle 3). So hat sich 
die Zahl der Einwohner unter 15 Jahre in den kreisangehörigen Städten und 
Gemeinden von vormals 1,49 Mio. (2011) auf 1,47 Mio. (2018) reduziert, was 
einer Abnahme in dieser Altersgruppe um 1,01 % entspricht. Dem steht im 
selben Zeitraum eine deutliche Erhöhung der jüngeren Bevölkerung derselben 
Altersgruppe in den kreisfreien Städten von 0,92 Mio. Einwohner auf 0,99 Mio. 
Einwohner gegenüber (Steigerungsrate: 8,13 %). Ein vergleichbares Entwick-
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lungsmuster zeigt sich, wenn man anstelle der gesamten Einwohner in der Al-
tersgruppe der unter 15-jährigen auf die Veränderung des Prozentanteils dieser 
Alterskohorte an der Gesamtbevölkerung abstellt. Danach hat sich der Anteils-
wert im kreisangehörigen Raum von 14,18 auf 13,85 verringert, was einer Ab-
nahme um 2,33 % entspricht. Demgegenüber hat sich der entsprechende An-
teilswert im kreisfreien Raum um 4,58 % von 13,11 auf 13,71 erhöht. 

Ein grundsätzlich anderer Entwicklungsverlauf kann für die Zahl der Einwohner 
über 65 Jahre festgestellt werden (siehe Tabelle 3). Hier hat sich die entspre-
chende Einwohnerzahl bei den kreisangehörigen Städten und Gemeinden von 
2,13 Mio. auf 2,29 Mio. um 7,44 % in den Jahre 2011 bis 2018 deutlich ge-
steigert. Ebenfalls angewachsen ist die Zahl der älteren Bevölkerung in den 
kreisfreien Städten, wenngleich nicht in jenem prozentualen Umfang, wie dies 
für den kreisangehörigen Raum gilt. Hier ist eine Erhöhung von vormals 1,43 
Mio. Einwohner (2011) auf 1,46 Mio. Einwohner (2018) zu verzeichnen, was 
einer Wachstumsrate von 2,30 % entspricht. Wiederum bezogen auf den Pro-
zentanteil dieser Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung korrespondiert diese 
Entwicklung allerdings mit einem Rückgang des Anteilswerts der kreisfreien 
Städte um 1,13 % von 20,40 auf 20,17. Damit einher geht eine Erhöhung des 
Prozentanteils der älteren Bevölkerung bei den kreisangehörigen Städten und 
Gemeinden von 20,33 auf 21,54 in den Jahren 2011 bis 2018 (Steigerungsrate: 
5,95 %).  

In der Summe der vorliegenden Daten zeichnet sich innerhalb des Betrachtungs-
zeitraums im Saldo ein steigender Altersdurchschnitt der Bevölkerung im kreis-
angehörigen Raum ab, während sich die Entwicklung der Bevölkerungsstruktur 
im kreisfreien Raum relativ zugunsten der jüngeren Alterskohorten verschoben 
hat. Damit bestätigt sich für Nordrhein-Westfalen ein Trend, der in gleicher 
Weise auch für Deutschland insgesamt in den zurückliegenden Jahren festge-
stellt werden kann.30 Danach scheint die Alterung der Bevölkerung, wie sie noch 
in früheren Jahren das Bild unisono geprägt hat, zumindest (vorrübergehend) 
in den größeren (kreisfreien) Städten gestoppt. Zugleich verstärken die Wande-
rungen jüngerer Bevölkerungsschichten in die urbanen Zentren den Alterungs-
prozess in den ländlich geprägten Abwanderungsregionen, die sich weit mehr-
heitlich im kreisangehörigen Raum finden.  

 

 

 

 

 
30  Siehe zur räumlichen Struktur der Bevölkerungsentwicklung in Deutschland in der jüngeren 

Vergangenheit eine Zusammenfassung von entsprechenden Untersuchungsergebnissen in 
Henger/Oberst (2019) mit weiteren Literaturverweisen. 
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Tabelle 3: Entwicklung der Bevölkerung insgesamt, der Einwohner unter 15 
Jahre sowie der Einwohner über 65 Jahre in Nordrhein-Westfalen 
differenziert nach kreisangehörigem und kreisfreiem Raum im Ver-
gleich der Jahre 2011 und 2018 

Nordrhein-Westfalen insgesamt (absolut, in Tausend) 

 2011 2018 Veränderung 

Bevölkerung gesamt 17.545 17.933 + 2,29 % 

- davon unter 15 Jahre 2.412 2.473 + 2,53 % 

- davon über 65 Jahre 3.572 3.763 + 5,38 % 

Einwohner unter 15 Jahre (absolut, in Tausend) 

Kreisangehöriger Raum 1.490 1.476 - 1,01 % 

Kreisfreier Raum 921 997 + 8,13 % 

Einwohner über 65 Jahre (absolut, in Tausend) 

Kreisangehöriger Raum 2.136 2.296 + 7,44 % 

Kreisfreier Raum 1.435 1.467 + 2,30 % 

Einwohner unter 15 Jahre (Prozentanteil an der Gesamtbevölkerung) 

Kreisangehöriger Raum 14,18 13,85 - 2,33 % 

Kreisfreier Raum 13,11 13,71 + 4,58 % 

Einwohner über 65 Jahre (Prozentanteil an der Gesamtbevölkerung) 

Kreisangehöriger Raum 20,33 21,54 + 5,95 % 

Kreisfreier Raum 20,40 20,17 - 1,13 % 

Quelle: IT.NRW, eigene Berechnungen und Darstellung. 

Auch wenn die dargebotenen Daten auf grundlegende Veränderungen in der 
Altersstruktur von Städten und Gemeinden in Nordrhein-Westfalen hindeuten, 
lassen sich aus dieser allgemeinen Betrachtung der räumlich differenzierten de-
mographischen Entwicklung insbesondere mit Blick auf die Alterskohorte der 
unter 15-jährigen jedoch noch keine unmittelbaren Anhaltspunkte für die man-
gelnde Signifikanz und einen daraus abzuleitenden Modifikationsbedarf bei 
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diesem bislang im Rahmen des Finanzausgleichs verwendeten Präferenzindika-
tor ableiten. Hierzu bedarf es vielmehr einer eingehenderen statistischen Be-
trachtung, wie sie in den drei nächsten Teilkapiteln schrittweise erfolgt. 

3.2  
Auswirkungen eines insignifikanten Altersindikators auf die Schätzer-
gebnisse des zweistufigen Regressionsverfahrens 

Im Zentrum der nachfolgenden Überlegungen steht die Frage, inwieweit Ver-
teilungsparameter einem kommunalen Finanzausgleich zugrunde gelegt wer-
den können, die das Ergebnis einer ökonometrischen Schätzung sind, bei der 
sich ein einzelner Präferenzindikator (hier: die Zahl der Einwohner unter 15 
Jahre) als nicht signifikant herausgestellt hat.31 Eine erste Antwort auf diese 
Frage lautet, dass aus statistischer Sicht grundsätzlich nichts dagegen spricht, 
wenn Schätzwerte aus der 1. Stufe der zweistufigen robusten Regression, die 
nicht signifikant sind, in der 2. Regression verwendet werden. Es kann dadurch 
allerdings zu einer vergrößerten Unschärfe bei der Berechnung der Schätzwerte 
in der 2. Regression kommen. Das ist keine automatische, aber auch keine un-
wahrscheinliche Konsequenz. Wie stark diese Beeinflussung der Unschärfe aus-
geprägt ist, lässt sich nicht allgemein sagen, da dies von der Interaktion mit den 
anderen Variablen abhängt. Die Beeinflussung muss deshalb in jedem Fall em-
pirisch betrachtet werden. 

Die zu untersuchenden Veränderungen der Regressionsanalysen beziehen sich 
auf die Stichprobe und die in der vorgeschalteten Regression verwendeten Va-
riablen. Damit ist aus statistischer Sicht zu betrachten, ob die Schätzungen der 
Koeffizienten in der zentralen Regression durch die Veränderungen unschärfer 
oder schärfer werden. Ein geeignetes Maß dafür ist die relative Standardabwei-
chung der Schätzungen dieser Koeffizienten. Die Standardabweichung gibt be-
kanntermaßen an, wie eng die gemessene Ausprägung einer Variable um den 
Mittelwert streut, d.h. eine größere Standardabweichung verweist auf eine stär-
kere Streuung der Merkmalsausprägung und damit auf eine vermehrte Un-
schärfe der Schätzwerte. Oder umgekehrt formuliert: Je geringer die Stan-
dardabweichung ausfällt, umso niedriger ist die Entfernung der einzelnen Mess-
werte im Durchschnitt vom Erwartungswert (= Mittelwert). 

Da es sich beim statistischen Vorgehen zur Ermittlung der interkommunalen 
Finanzbedarfsrelationen im nordrhein-westfälischen Finanzausgleich um ein 
zweistufiges Verfahren handelt, ist eine Betrachtung allein der Standardabwei-
chungen in der zweiten Regression nicht ausreichend. Vielmehr ist auch die 
Fehlerfortpflanzung aus der ersten Regression zu untersuchen. Für die Berech-
nung der Fehlerfortpflanzung gibt es seit langem etablierte mathematische For-

 
31  Siehe hierzu nochmals die Ergebnisse der entsprechenden Testregressionen in den beiden 

Tabellen 9 und 10 im Anhang. 
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meln, die jedoch Informationen zu den Ko-Varianzen der verschiedenen Ein-
flüsse benötigen.32 Aufgrund der Verwendung des robusten Regressionsverfah-
rens sind jedoch keine Normalverteilungen gegeben und die Ko-Varianzen sind 
folglich nicht analytisch bestimmbar. In der Literatur hat sich in solchen Fällen 
die Monte-Carlo-Simulation zur Berechnung der Fehlerfortpflanzung durchge-
setzt.33 

Die Monte Carlo-Methode der Fehlerfortpflanzung beruht auf einer schrittwei-
sen Vorgehensweise. Dabei werden im Rahmen des ersten Schrittes die Wahr-
scheinlichkeitsverteilungen für die Ergebnisvariablen ermittelt. Aus diesen Ver-
teilungen werden anschließend wiederholt Werte gezogen und für den nächs-
ten Schritt verwendet, um dort ebenfalls wieder Verteilungen zu bestimmen. 
Diese Verfahrensweise kann für beliebig viele weitere Schritte fortgesetzt wer-
den. Im konkreten Fall der zweistufigen robusten Regression besteht das Ver-
fahren aus zwei Schritten. Es wird deshalb zunächst die erste Stufe der Regres-
sion durchgeführt und die Verteilung der Koeffizienten für den Anteil der über 
65-Jährigen sowie der jungen Bevölkerung bestimmt, wobei bezogen auf den 
zuletzt genannten Altersindikator entsprechend den Schlussfolgerungen aus 
Kapitel 2 der vorliegenden Untersuchung unterschiedliche Abgrenzungen (un-
ter 15, 16, 17 und 18 Jahre) verwendet werden. Aus den dergestalt generierten 
Verteilungen werden insgesamt 100.000-mal die beiden Koeffizienten zufällig 
gezogen und in die zweite Stufe der Regression eingesetzt. Dort erfolgt dann 
ebenfalls eine zufällige Ziehung der Koeffizienten aus den resultierenden Ver-
teilungen. Damit ergeben sich für jeden Koeffizienten 100.000 zufällige Werte, 
aus denen die relative Standardabweichung (= Standardabweichung geteilt 
durch den Mittelwert) bestimmt wird. 

Unter Anwendung des beschriebenen Prüfverfahrens nimmt mit Blick auf die 
mangelnde Signifikanz des Altersindikators der unter 15-jährigen die Unschärfe 
der Schätzergebnisse – operationalisiert mit Hilfe der relativen Standardabwei-
chung – im Zuge der Testregressionen für den nordrhein-westfälischen Finanz-
ausgleich unter Verwendung der entsprechenden Grunddaten für den Zeitraum 
2014-2018 im Vergleich zum Zeitraum 2011-2015 erkennbar zu, wie der nach-
folgenden Tabelle 4 entnommen werden kann. Danach wird die Zunahme der 
Unschärfe im Vergleich der beiden Beobachtungszeiträume im Umfang von 
2,36 Prozentpunkten im Wesentlichen durch den insignifikanten Strukturindi-
kator der „Anzahl der Schüler im Halbtagsbereich“, zu einem geringen Teil aber 

 
32  Siehe hierzu ausführlich bereits Ku (1966). 
33  Siehe etwa Koch (2020, S. 454ff.).  Bei der Monte-Carlo-Simulation handelt es sich um ein 

Verfahren aus der Stochastik, welches auf der Basis einer sehr großen Zahl gleichartiger Zu-
fallsexperimente durchgeführt wird. Es wird dabei unter Rückgriff auf das „Gesetz der großen 
Zahl“ versucht, analytisch nicht oder nur aufwendig lösbare Probleme mit Hilfe der Wahr-
scheinlichkeitstheorie numerisch zu lösen. Für die Zufallsexperimente werden geeignete Zu-
fallszahlen mit Hilfe von Computerberechnungen erzeugt. Siehe zur Erläuterung der Methode 
stellvertretend auch Mooney (1997). 
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auch durch den (signifikanten) Bedarfsindikator der „Anzahl der Schüler im ge-
bundenen Ganztag“ bedingt. In welchem Ausmaß der ebenfalls nicht signifi-
kante Präferenzindikator der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ die ermittelte 
Unschärfe beeinflusst, wird im Rahmen des nachfolgenden Teilkapitels einge-
hender betrachtet. 

Tabelle 4: Ausmaß der Unschärfe der Schätzergebnisse aufgrund insignifikanter 
Präferenz- und Bedarfsindikatoren im Vergleich der Jahre 2011-2015 
und 2014-2018 

Bedarfsindikatoren Unschärfe  
(relative Standardabweichung in %) 

 2014-2018 2011-2015 

Einwohner 11,47 14,08 

Anzahl der sovialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten 

8,59 11,70 

Anzahl der Bedarfsgemein-
schaften 

5,16 6,57 

Gesamtfläche in Hektar 14,73 15,60 

Schüler im gebundenen 
Ganztag 

15,49 13,15 

Schüler im Halbtagsbereich 48,26 28,40 

Durchschnitt 17,28 14,92 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung. 

 

3.3  
Verwendung alternativer Altersindikatoren zu Bestimmung des Einflus-
ses der jungen Bevölkerung auf die Schätzergebnisse 

Im Unterschied zu den bisherigen Untersuchungsergebnissen wird nachfolgend 
der Frage nachgegangen, inwieweit im Rahmen der ersten Stufe der robusten 
Regression anstelle des bisherigen Präferenzindikators der „unter 15jährigen“ 
ersatzweise auf andere Altersindikatoren zur Bestimmung des Einflusses der 
jungen Bevölkerung auf die Schätzergebnisse abgestellt werden kann. Grund-
sätzlich spricht dabei nichts gegen die Verwendung alternativer Variablen an-
stelle des bisherigen Präferenzindikators der „Zahl der Einwohner unter 15 
Jahre“. Aus statistischer Sicht ist dies dann zu befürworten, wenn sich dadurch 
die Unschärfe in der 2. Stufe des zur Anwendung kommenden zweistufigen 
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robusten Regressionsverfahrens verringert. Zu diesem Zweck wurde die Über-
prüfung mit unterschiedlichen Abgrenzungen des genannten Altersindikators 
durchgeführt. Dabei zeigt sich, dass sich die Unschärfe bei der Verwendung der 
„Zahl der Einwohner unter 18 Jahre“ am stärksten reduziert, wie der Tabelle 5 
entnommen werden kann. 

Das in der entsprechenden Tabelle ausgewiesene Untersuchungsergebnis ver-
deutlicht, dass eine Anhebung der Altersgrenze bei den jüngeren Einwohnern 
zu einer Verringerung der durchschnittlichen Unschärfe in den Schätzergebnis-
sen führt. Aus statistischer Sicht stellt insofern die Verwendung der „Zahl der 
Einwohner unter 18 Jahre“ anstelle des bisherigen Präferenzindikators der 
„Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ eine begründete Alternative dar. Der be-
rechnete Unterschied ist jedoch nicht sehr groß, da sich die Unschärfe bei Ver-
wendung des Alternativindikators der „unter 18-Jährigen“ lediglich im Durch-
schnitt um 1,88 Prozentpunkte innerhalb des Beobachtungszeitraums verrin-
gert. Am stärksten reduziert sich dabei die Unschärfe bei den Werten für den 
Strukturindikator der „Schüler im Halbtagsbereich“ (und zwar um -13,00 Pro-
zentpunkte). Dem stehen allerdings auch eine vergrößerte Unschärfe mit Blick 
auf die beiden Indikatoren der „Einwohnerzahl“ (+3,62 Prozentpunkte) sowie 
der „Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten“ (+0,57 Prozent-
punkte) gegenüber. Ein statistisch-methodisch exakt abgeleiteter Grenzwert als 
eindeutiger Anhaltspunkt dafür, ab welchem Unterschied an Prozentpunkten – 
die durchschnittliche Unschärfe betreffend – von dem bislang verwendeten auf 
einen anderen Altersindikator umgestellt werden muss, existiert jedoch nicht.  

Damit ist eine Umstellung auf den Präferenzindikator der „Zahl der Einwohner 
unter 18 Jahre“ keineswegs zwingend erforderlich. Vielmehr könnte auch die 
„Zahl der Einwohner unter 17 Jahre“ als entsprechende Präferenzvariable ver-
wendet werden. Zwar fällt in diesem Fall die Abnahme der durchschnittlichen 
Unschärfe über alle Variablen hinweg etwas geringer als beim erstgenannten 
Altersindikator aus. Die Differenz beträgt jedoch lediglich 0,30 Prozentpunkte. 
Dem steht im Gegenzug ein geringerer Anstieg des Unschärfewertes bei der 
Einwohnervariable (Differenz: +2,21 Prozentpunkte) sowie bei der Anzahl der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (Differenz: +0,36 Prozentpunkte) ge-
genüber. 

Jenseits dessen verdeutlicht das in Tabelle 5 ausgewiesene Untersuchungser-
gebnis in Ergänzung zur Beantwortung der Fragestellung in Kapitel 3.2, dass 
die Verwendung des insignifikanten Indikators der „Zahl der Einwohner unter 
15 Jahre“ in der 1. Stufe der robusten Regression zwar einen Einfluss hat, dieser 
jedoch nicht übermäßig groß ausfällt. 
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Tabelle 5: Ausmaß der Unschärfe der Schätzergebnisse unter Berücksichtigung 
alternativer Abgrenzungen des Präferenzindikators für die jüngeren 
Einwohner, 2014-2018 

Bedarfsindikatoren Unschärfe  
(relative Standardabweichung in %  

für 2014-2018) 

 mit EW bis 
15 

mit EW bis 
16 

mit EW bis 
17 

mit EW bis 
18 

Einwohner 11,47 12,45 13,68 15,09 

Anzahl der sovialversi-
cherungspflichtig Be-
schäftigten 

8,59 8,77 8,95 9,16 

Anzahl der Bedarfsge-
meinschaften 5,16 5,09 5,00 4,90 

Gesamtfläche in Hek-
tar 

14,73 14,64 14,51 14,43 

Schüler im gebunde-
nen Ganztag 15,49 14,68 14,01 13,57 

Schüler im Halbtags-
bereich 

48,26 42,37 38,04 35,26 

Durchschnitt 17,28 16,34 15,70 15,40 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung. 

3.4  
Zweckmäßigkeit einer Ausweitung des Datenpooling zur Stabilisierung 
der Schätzergebnisse 

In einem abschließenden Untersuchungsschritt steht nachfolgend die Fragestel-
lung im Mittelpunkt, wie unter den beiden Zielsetzungen der bedarfsorientier-
ten Aktualität sowie der Stabilität der Regressionsergebnisse eine Ausweitung 
des Datenpooling von bislang 5 Jahren auf einen längeren Zeitraum (z.B. 7-10 
Jahre) zu bewerten ist. Eine entsprechende Testregression für das GFG 2022 
zeigt, dass die zuvor insignifikante Kontrollvariable der unter 15-jährigen durch 
eine solche Ausweitung des Grunddatensatzes auf die Jahre 2011-2018 zu ei-
nem empirisch signifikanten Schätzergebnis für diesen Präferenzindikator füh-
ren würde.34 

Aus statistischer Sicht führt eine Berücksichtigung einer längeren Zeitspanne 
immer zu einer geringeren Unschärfe der Schätzergebnisse und ist damit unter 

 
34  Siehe hierzu die Tabelle 11 im Anhang. 
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dem Ziel einer erhöhten Stabilität der Regressionsergebnisse vorteilhaft. Es zeigt 
sich jedoch, dass die Verringerung der Unschärfe nicht sehr groß ist, so dass 
sich die Frage stellt, ob dies die geringere Aktualität der Schätzergebnisse, die 
aus finanzwissenschaftlicher Sicht eher vermieden werden sollte, rechtfertigt. 
Für die Verwendung der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ als Präferenzin-
dikator ergeben sich die in Tabelle 6 ausgewiesenen Berechnungsergebnisse für 
die beiden Beobachtungszeiträume 2014-2018 (d.h. den bisherigen fünfjähri-
gen Zeitraum) sowie 2011-2018 (d.h. einen um 3 Jahre verlängerten Zeitraum). 
Dabei zeigt sich, dass die Verlängerung des Beobachtungszeitraums in der 
Summe über alle Strukturindikatoren hinweg zwar zu einer Verringerung des 
Durchschnittswerts für die ermittelte Unschärfe führt, diese Reduzierung jedoch 
in einem vergleichsweise geringen Umfang von 2,40 Prozentpunkten erfolgt. 

Tabelle 6: Ausmaß der Unschärfe der Schätzergebnisse unter Verwendung des 
Präferenzindikators der „Zahl der Einwohner unter 15 Jahre“ im Ver-
gleich der Zeiträume 2014-2018 und 2011-2018 

Bedarfsindikatoren Unschärfe  
(relative Standardabweichung in %) 

 2014-2018 2011-2018 

Einwohner 11,47 10,05 

Anzahl der sovialversi-
cherungspflichtig Be-
schäftigten 

8,59 7,72 

Anzahl der Bedarfsge-
meinschaften 

5,16 4,65 

Gesamtfläche in Hektar 14,73 11,44 

Schüler im gebundenen 
Ganztag 

15,49 11,31 

Schüler im Halbtagsbe-
reich 

48,26 44,13 

Durchschnitt 17,28 14,88 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung. 
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Tabelle 7: Ausmaß der Unschärfe der Schätzergebnisse unter Verwendung des 
Präferenzindikators der „Zahl der Einwohner unter 18 Jahre“ im Ver-
gleich der Zeiträume 2014-2018 und 2011-2018 

Strukturindikatoren Unschärfe  
(relative Standardabweichung in %) 

 2014-2018 2011-2018 

Einwohner 15,09 13,33 

Anzahl der sovialversi-
cherungspflichtig Be-
schäftigten 

9,16 8,10 

Anzahl der Bedarfsge-
meinschaften 

4,90 4,27 

Gesamtfläche in Hektar 14,43 10,93 

Schüler im gebundenen 
Ganztag 

13,57 10,19 

Schüler im Halbtagsbe-
reich 

35,26 30,11 

Durchschnitt 15,40 12,82 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung. 

Unter Verwendung der beiden alternativen Präferenzindikatoren der „Zahl der 
Einwohner unter 18 Jahre“ sowie der „Zahl der Einwohner unter 17 Jahre“ 
ergeben sich für die beiden Beobachtungszeiträume die in den Tabellen 7 und 
8 ausgewiesenen Berechnungsergebnisse. Auch hier fällt die Veränderung der 
Unschärfe mit +2,58 Prozentpunkten (unter 18-jährige) bzw. +2,62 Prozent-
punkten (unter 17-jährige), die mit einer Ausweitung des Datenpooling im Rah-
men der Regressionsanalyse verbunden wäre, eher gering aus.  

Mit einer solchen Ausweitung verlieren jedoch die Daten am aktuellen Rand des 
Beobachtungszeitraums zwangsläufig an statistischem Gewicht, d.h. es würde 
zu einer Einbuße an bedarfsorientierter Aktualität hinsichtlich der Regressions-
ergebnisse kommen. Unter Abwägung zwischen statistischer Stabilität der 
Schätzergebnisse und der aus finanzwissenschaftlicher Sicht wünschenswerten 
Aktualität der verwendeten Daten spricht der geringe Unterschied im Ausmaß 
der berechneten durchschnittlichen Unschärfe aktuell gegen eine zeitliche Aus-
weitung des Grunddatensatzes über den bisherigen 5-Jahres-Zeitraum hinaus. 
Es sollte jedoch für jedes zukünftige GFG standardmäßig überprüft werden, ob 
das Ausmaß an statistischer Unschärfe bei den Regressionsergebnissen merklich 
zunimmt, was dann – wenn dies der Fall wäre – für eine Verlängerung des Be-
obachtungszeitraums sprechen würde. 
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Tabelle 8: Ausmaß der Unschärfe der Schätzergebnisse unter Verwendung des 
Präferenzindikators der „Zahl der Einwohner unter 17 Jahre“ im Ver-
gleich der Zeiträume 2014-2018 und 2011-2018 

Strukturindikatoren Unschärfe  
(relative Standardabweichung in %) 

 2014-2018 2011-2018 

Einwohner 13,68 12,26 

Anzahl der sovialversi-
cherungspflichtig Be-
schäftigten 

8,95 8,00 

Anzahl der Bedarfsge-
meinschaften 

5,00 4,41 

Gesamtfläche in Hektar 14,51 11,10 

Schüler im gebundenen 
Ganztag 

14,01 10,43 

Schüler im Halbtagsbe-
reich 

38,04 32,30 

Durchschnitt 15,70 13,08 

Quelle: Eigene Berechnung und Darstellung. 
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4  
Ableitung von Handlungsempfehlungen auf Grundlage der ge-
wonnenen Untersuchungsergebnisse und Ausblick 

Die aus den zurückliegenden Ausführungen ableitbaren Erkenntnisse lassen 
sich unter Berücksichtigung des Zwischenergebnisses am Ende von Kapitel 2 
mit Blick auf die untersuchungsleitenden Fragestellungen zu den folgenden 
Handlungsempfehlungen zusammenfassen: 

• Das Fehlen einer ökonomisch zweifelsfrei nachvollziehbaren Begrün-
dung für die Wahl der unteren Altersgrenze bei den beiden Altersindi-
katoren des zweistufigen Regressionsverfahrens in Form der „Zahl der 
Einwohner unter 15 Jahre“ legt die Empfehlung nahe, die entspre-
chende Kontrollvariable in ihrer Ausprägung nicht länger fest vorzuge-
ben. Stattdessen sollte sie flexibel nach Maßgabe dessen bestimmt wer-
den, welche Altersschwelle sich in der Gruppe der Jugendlichen als em-
pirisch signifikant in ihrer Erklärung der Streuung der kommunalen Aus-
gaben erweist. Dabei ist zugleich zu berücksichtigen, dass die Festle-
gung des dergestalt ermittelten Altersindikators zu keinen inakzeptab-
len Unschärfen bei den Schätzergebnissen im Zuge der Berechnung der 
Bedarfskoeffizienten führt. 

• Die in Anbetracht dessen im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
mit Hilfe hierfür geeigneter statistischer Verfahren vollzogene Überprü-
fung des Ausmaßes der durchschnittlichen Unschärfe der Schätzergeb-
nisse unter Berücksichtigung alternativer altersbezogener Abgrenzun-
gen des Präferenzindikators für die jüngeren Einwohner auf Gemeinde-
ebene hat gezeigt, dass eine relativ zum Status quo praktizierte Anhe-
bung der Altersschwelle zu besseren Regressionsergebnissen bei der Be-
rechnung der Koeffizienten für die Bedarfsindikatoren führt. Hierbei 
kann sowohl die „Zahl der Einwohner unter 18 Jahre“ als auch die „Zahl 
der Einwohner unter 17 Jahre“ – gemessen an den ermittelten Unschär-
fewerten – aus statistischer Sicht als vorzugswürdige Alternative gegen-
über dem bestehenden Altersindikator der unter 15-jährigen bewertet 
werden. 

• Was wiederum die Ausweitung des Datenpooling von bislang 5 Jahren 
auf einen längeren Zeitraum (z.B. 7-10 Jahre) betrifft, wird unter Abwä-
gung der beiden Zielsetzungen einer bedarfsorientierten Aktualität der 
verwendeten Grunddaten einerseits sowie einer größeren Stabilität der 
Regressionsergebnisse andererseits für eine Beibehaltung des bisheri-
gen 5-Jahres-Zeitraums votiert. Als Begründung für diese Empfehlung 
kann darauf verwiesen werden, dass der berechnete Rückgang an 
durchschnittlicher Unschärfe hinsichtlich der Regressionsergebnisse, der 
mit einem erweiterten Pooling-Zeitraum verbunden wäre, die damit ein-
hergehende Reduzierung der Aktualität der Bedarfsmessergebnisse aus 
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finanzwissenschaftlicher Sicht nicht rechtfertigen würde. Es sollte aller-
dings für zukünftige GFGs eine regelmäßige Überprüfung dieses Zielab-
wägungsprozesses vorgenommen werden, um sich gegebenenfalls in 
späteren Jahren zugunsten einer zeitlichen Ausweitung des Grundda-
tensatzes zu entscheiden.  

Jenseits der drei genannten Handlungsempfehlungen ist zudem nicht auszu-
schließen, dass bei Testregressionen für zukünftige GFGs nicht allein – wie be-
reits aktuell – der Altersindikator für die jüngere Bevölkerung, sondern ebenso 
jener für den älteren Teil der Bevölkerung empirisch insignifikant werden 
könnte. Vielmehr ist unter der Annahme des in der Regressionsanalyse unter-
stellten Zusammenhangs zwischen dem Austritt aus dem Erwerbsleben und der 
Nachfrage nach kommunalen Leistungen mit einem solchen Befund angesichts 
des stetigen Anstiegs des durchschnittlichen Renteneintrittsalters in Deutsch-
land in den zurückliegenden Jahren zu rechnen.35 Für diesen Fall sollte dann 
analog zur jüngeren Bevölkerung unter Durchführung einer entsprechenden 
„Unschärfen-Analyse“ für unterschiedliche Altersgrenzen die Festlegung des zu 
verwendenden Präferenzindikators auch für die ältere Bevölkerung rein empi-
risch erfolgen.  

 

 
35  Siehe hierzu stellvertretend Suhr (2017) oder auch Pimpertz (2014). Siehe zudem nochmals 

IW (2020, S. 83). 
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6  
Anhang: 

Tabelle 9: Ergebnisse der zweistufigen robusten Regression für die Datenjahr-
gänge 2013 bis 2017 

Ergebnisse der 1. Stufe des robusten Regressionsverfahrens  

Abhängige Variable: Auszahlungen aaD pro Einwohner 

Unabhängige Variablen Schätz- 
ergebnis 

Standard- 
fehler 

Signifikanz-
niveau 

Unter 15-jährige je EW - 2124,37 703,11 0,0025 

Über 65-jährige je EW 2708,37 374,61 < 0,0001 

Konstante 1016,05 161,15 < 0,0001 

Ergebnisse der 2. Stufe des robusten Regressionsverfahrens 

Abhängige Variable: Residuen der ersten Regression 

Unabhängige Variablen Schätz- 
ergebnis 

Standard- 
fehler 

Signifikanz-
niveau 

Einwohner (in Tausend) 0,6389 0,0504 < 0,0001 

Katasterfläche in ha je EW 123,72 13,62 < 0,0001 

Bedarfsgemeinschaften je 
EW 

11777,62 391,20 < 0,0001 

Sozialvers. Beschäftigte je 
EW 

554,54 37,01 < 0,0001 

Ganztagsschüler je EW 1765,22 186,00 < 0,0001 

Halbtagsschüler je EW 582,32 159,46 0,0003 

Primäreinkommen je EW 0,0117 0,0012 < 0,0001 

Konstante - 982,51 42,12 < 0,0001 

R2 = 0,4795 

Quelle: Berechnung IT.NRW; eigene Darstellung. 
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Tabelle 10: Ergebnisse der zweistufigen robusten Regression für die Datenjahr-
gänge 2014 bis 2018 

Ergebnisse der 1. Stufe des robusten Regressionsverfahrens  

Abhängige Variable: Auszahlungen aaD pro Einwohner 

Unabhängige Variablen Schätz- 
ergebnis 

Standard- 
fehler 

Signifikanz- 
niveau 

Unter 15-jährige je EW - 683,40 724,51 0,3455 

Über 65-jährige je EW 3155,29 379,94 < 0,0001 

Konstante 753,41 164,63 < 0,0001 

Ergebnisse der 2. Stufe des robusten Regressionsverfahrens 

Abhängige Variable: Residuen der ersten Regression 

Unabhängige Variablen Schätz- 
ergebnis 

Standard- 
fehler 

Signifikanz- 
niveau 

Einwohner (in Tausend) 0,6480 0,0513 < 0,0001 

Katasterfläche in ha je 
EW 

127,22 13,80 < 0,0001 

Bedarfsgemeinschaften 
je EW 

12623,32 403,56 < 0,0001 

Sozialvers.Beschäftigte 
je EW 

594,58 36,96 < 0,0001 

Ganztagsschüler je EW 1724,00 189,40 < 0,0001 

Halbtagsschüler je EW 479,11 168,84 0,0045 

Primäreinkommen je 
EW 0,0133 0,0011 < 0,0001 

Konstante - 1065,17 42,42 < 0,0001 

R2 = 0,4864 

Quelle: Berechnung IT.NRW; eigene Darstellung. 
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Tabelle 11: Ergebnisse der zweistufigen robusten Regression für die Datenjahr-
gänge 2011 bis 2018 

Ergebnisse der 1. Stufe des robusten Regressionsverfahrens  

Abhängige Variable: Auszahlungen aaD pro Einwohner 

Unabhängige Variablen Schätz- 
ergebnis 

Standard-
fehler 

Signifikanz- 
niveau 

Unter 15-jährige je EW - 3392,42 538,03 < 0,0001 

Über 65-jährige je EW 2729,65 296,00 < 0,0001 

Konstante 1181,50 125,83 < 0,0001 

Ergebnisse der 2. Stufe des robusten Regressionsverfahrens 

Abhängige Variable: Residuen der ersten Regression 

Unabhängige Variablen Schätz- 
ergebnis 

Standard-
fehler 

Signifikanz- 
niveau 

Einwohner (in Tausend) 0,5976 0,0420 < 0,0001 

Katasterfläche in ha je 
EW 

132,61 11,17 < 0,0001 

Bedarfsgemeinschaften 
je EW 

11771,13 320,03 < 0,0001 

Sozialvers.Beschäftigte 
je EW 

548,09 30,82 < 0,0001 

Ganztagsschüler je EW 1931,34 154,48 < 0,0001 

Halbtagsschüler je EW 391,88 124,37 0,0016 

Primäreinkommen je 
EW 0,0134 0,0009 < 0,0001 

Konstante - 1007,37 33,24 < 0,0001 

R2 = 0,4648 

Quelle: Berechnung IT.NRW; eigene Darstellung. 
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kehrsausgaben in Deutschland aufgrund des demographischen Wandels. sofia - 
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 13-2, Darmstadt 2013  
(ISBN 978-3-941627-26-0) 

Döring, Thomas: John Maynard Keynes und der Friedensvertrag von Versailles. Eine 
Rekonstruktion aus Sicht der Verhaltensökonomik. sofia-Diskussionsbeiträge zur 
Institutionenanalyse Nr. 13-1, Darmstadt 2013  (ISBN 978-3-941627-23-9) 

Bizer, Kilian, Kathrin Enenkel und Miriam Röhrkasten: Nachhaltige Stadtentwicklung 
am Beispiel des Gewerbegebietes Siekhöhe der Stadt Göttingen. sofia - Diskussi-
onsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-5, Darmstadt 2012   
(ISBN 978-3-941627-22-2) 

Döring, Thomas und Lorenz Blume: Einbindung der neuen Länder in den bundesstaat-
lichen Finanzausgleich. Eine empirische Schätzung der Einheitslasten der westdeut-
schen Länder. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-4, Darm-
stadt 2012. (ISBN 978-3-941627-21-5) 

Döring, Thomas: Schumpeter und die Theorie unternehmerischer Innovation. Kernaus-
sagen, kritische Abgrenzung zu anderen Ansätzen sowie Bausteine für eine Wei-
terentwicklung. sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-3, 
Darmstadt 2012   (ISBN 978-3-941627-18-5) 

Döring, Thomas und Lorenz Blume: Finanzausgleichsbedingte Einheitslasten der Län-
der – eine empirische Quantifizierung am Beispiel des Landes Nordrhein-Westfalen. 
sofia - Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 12-2, Darmstadt 2012   
(ISBN 978-3-941627-17-8) 
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Döring, Thomas und Birgit Aigner-Walder: Steigende Ausgaben für Wohnen, Energie 
und Gesundheit bei sinkenden Bildungs- und Verkehrsausgaben als Auswirkungen 
einer alternden Bevölkerung auf den privaten Konsum. sofia - Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 12-1, Darmstadt 2012 (ISBN 978-3-941627-16-1) 

Cichorowski, Georg: Städteforschung. Stadt als Gegenstand interdisziplinärer For-
schung – nur ein einfacher Perspektivwechsel? sofia - Diskussionsbeiträge zur Insti-
tutionenanalyse Nr. 11-11, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-14-7) 

Schenten, Julian: Nanomaterialien in REACh. Fördert die Registrierung Innovationen 
für Nachhaltigkeit durch Nanomaterialien? sofia - Diskussionsbeiträge zur Instituti-
onenanalyse Nr. 11-10, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-13-0) 

Minkmar, Lisa: Risikomanagement im Gentechnikgesetz. Analyse der Anreize und 
Hemmnisse bei der Erfüllung der Betreiberpflichten aus § 6 GenTG. sofia - Diskus-
sionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 11-8, Darmstadt 2011   
(ISBN 978-3-941627-11-6) 

Döring, Thomas und Birgit Aigner-Walder: Zukunftsperspektiven der Elektromobilität – 
Treibende Faktoren und Hemmnisse in ökonomischer Sicht. sofia - Diskussionsbei-
träge zur Institutionenanalyse Nr. 11-7, Darmstadt 2011   
(ISBN 978-3-941627-10-9) 

Scheier, Johannes: Verbesserung von Konjunkturprognosen mittels des OECD Compo-
site Leading Indicators und den Ergebnissen der ifo World Economic Survey – eine 
empirische Untersuchung für die G7-Staaten.  sofia Diskussionsbeiträge zur Institu-
tionenanalyse Nr. 11-6, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-09-3) 

Döring, Thomas: Der Ansatz einer institutionenorientierten Wirtschafts- und Finanzpo-
litik – illustriert anhand des Konflikts um die Ausgestaltung des kommunalen Fi-
nanzausgleichs in Nordrhein-Westfalen. sofia-Diskussionsbeiträge zur Institutio-
nenanalyse Nr. 11-3, Darmstadt 2011 (ISBN 978-3-941627-05-5) 
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Jäger, Christian: Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse bei Zugang und Veröffent-
lichung von stoffbezogenen Daten nach REACH. sofia-Diskussionsbeiträge zur In-
stitutionenanalyse Nr. 08-3, Darmstadt 2008 (ISBN 978-3-933795-92-3)  

Thießen, Friedrich; Cernavin, Oleg; Führ, Martin; Kaltenbach, Martin (Hrsg.): Doku-
mentation zum Konsensworkshop zur Evaluation der Gutachten im Planfeststel-
lungsverfahren zum Ausbau des Rhein-Main-Flughafens. Sofia- Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 07-1, Darmstadt 2007 (ISBN 978-3-933795-86-9) 

2000 - 2005 

Steinwachs, Jennifer: Menschenbilder und Verhaltensmodelle im Recht. Sofia-
Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 02-4, Darmstadt 2002   
(ISBN 3-933795-43-5) 

Bizer, Kilian; Sternberg, Rolf: Competition through indicators of regional sustainability 
in a federal system. Sofia-Diskussionsbeiträge zur Institutionenanalyse Nr. 02-6. 
Darmstadt 2002 (ISBN 3-933795-45-1) 

Führ, Martin: Ökonomisches Prinzip und juristische Rationalität – Ein Beitrag zu den 
Grundlagen interdisziplinärer Verständigung. Sofia-Diskussionsbeiträge zur Institu-
tionenanalyse Nr. 00-1, Darmstadt 2000 (ISBN 3-933795-10-9) 

Führ, Martin: Grundlagen juristischer Institutionenanalyse – Das ökonomische Modell 
menschlichen Verhaltens aus der Perspektive des Rechts. Sofia-Diskussionsbeiträge 
zur Institutionenanalyse Nr. 00-3, Darmstadt 2000 (ISBN 3-933795-19-2) 
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Kooperationspartner 

In ihren Forschungsvorhaben arbeitet sofia mit folgenden Einrichtungen zusammen:  

 Eidgenössische Technische Hochschule (ETH) Zürich, Eidgenössische Material-
Prüfungsanstalt (EMPA) Prof. Hilti. Überlandstrasse 129, CH-8600 Dübendorf   
http://www.empa.ch/  

 Finanzwissenschaftliches Forschungsinstitut an der Universität zu Köln.  
http://www.wiso.uni-koeln.de/finanzfors/index.htm 

 Volkswirtschaftliches Seminar – Professur für Finanzpolitik und Mittelstandsfor-
schung der Georg-August-Universität Göttingen.   
http://www.uni-goettingen.de/de/64099.html 

 Technische Universität Darmstadt: Fachgebiet Entwerfen und Stadtentwicklung, 
Prof. Dr. Annette Rudolph-Cleff; Fachgebiet Stoffstrommanagement und Ressour-
cenwirtschaft im IWAR, Prof. Dr. Liselotte Schebek.  http://www.tu-
darmstadt.de 

 Institut für Ökologie und Politik GmbH, Hamburg.  http://www.oekopol.de 

 Bosch & Partner GmbH Hannover, Dr. Marie Hanusch, Dr. Stefan Balla  
http://www.boschpartner.de 

 Prof. Dr. Thomas Bunge, Berlin 

 Fraunhofer-Institut für Molekularbiologie und Angewandte Ökologie, Schmallen-
berg. http://www.ime.fraunhofer.de 

 Fachhochschule Bingen, Institut für Umweltstudien und angewandte Forschung; 
Prof. Dr. Gerhard Roller. gerhroller@aol.com 

 Fachhochschule Pforzheim, Institut für angewandte Forschung, Prof. Mario 
Schmidt.  mario.schmidt@fh-pforzheim 

 Universität Kassel: Prof. Dr. Andreas Mengel, FG Politik und Recht räumlicher 
Entwicklung sowie Prof. Dr. Alexander Roßnagel, Öffentliches Recht. 

 BC - Forschungs- und Beratungsgesellschaft mbH, Wiesbaden.   
www.bc-research.de 

 Prof. Dr. E. Rehbinder, Forschungsstelle für Umweltrecht an der Universität Frank-
furt/Main. http://www.uni-frankfurt.de/fb01 

 Volkswirtschaftliches Institut für Mittelstand und Handwerk an der Universität 
Göttingen (ifh). http://www.sfh.wiso.uni-goettingen.de 

 Rhein-Main-Institut e.V. - RMI Darmstadt. www.rm-institut.de 

 HafenCityUniversität Hamburg-Harburg, Prof. Dr. Jörg Knieling, Stadtplanung und 
Regionalentwicklung. www.tu-harburg.de 

 Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (ISI) Breslauer Straße 48 
76139 Karlsruhe http://cms.isi.fraunhofer.de/wDefault_1/index.php 

 Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH Dag-
Hammarskjöld-Weg 1– 5 65760 Eschborn http//www.gtz.de 

 Helmholtzzentrum für Umweltforschung Leipzig (UFZ) , Prof. Dr. Wolfgang Köck, 
Umwelt- und Planungsrecht. http://www.ufz.de/ 
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